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26. Jahrgang 4. Quartal 2023

Landesverband Niedersachsen e.V.
aktuell

Weihnachtszeit – Innehalten, Achtsamkeit, Erinnerungen

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

in wenigen Wochen ist Weihnachten. Draußen fällt 
der für Norddeutschland typische Nieselregen. Im 
Kamin prasselt ein wärmendes Feuer. Der Du� von 
meinem aromatischen Tee verströmt Gemütlichkeit. 
Mein Blick fällt auf ein kleines Buch, das gleich ne-
ben der Bibel im Bücherregal steht. Mir will nicht 
einfallen, was das für ein Büchlein ist. Ich ziehe es 
aus der langen Bücherreihe heraus. Auf dem mit Sto� 
bespannten Einband steht in zarten goldenen Buch-
staben „POESIE“.
Ich schlage das Poesiealbum auf und beginne darin 
zu lesen…
Das Album gehörte meinem Onkel Alfred. Freunde, 
Mitschüler, Mitkon�rmanden, Nachbarn und Fami-
lienangehörige haben Segenswünsche, Lebensweis-
heiten, Heiteres und Nachdenkliches für ihn aufge-
schrieben. Nur wenige Seiten blieben unbeschrieben. 
Der erste Eintrag erfolgte am 03.01.1936 und der 
letzte im Juli 1936. Bis auf wenige Ausnahmen sind 
die Texte in Sütterlin verfasst worden. Jede Seite ist 
für sich ein kleines Kunstwerk – so ordentlich und 
gleichmäßig beschrieben. Bilder �ndet man nicht in 
dem alten Album.
Viele Namen aus dem Album sind mir noch bekannt, 
denn ich bin wie mein Onkel in dem kleinen Dorf 
Heckenbeck bei Bad Gandersheim aufgewachsen. 
Hat mein Onkel das Poesiealbum vielleicht zu Weih-
nachten 1935 bekommen? Leider gibt es niemanden 
mehr, den ich danach fragen kann. 
Ich habe meinen Onkel nicht kennengelernt. Er ist 
sehr jung im Zweiten Weltkrieg in Russland gefallen. 
Nein, er war kein Kämpfer. Meine Mutter hat ihren 
Bruder stets als sehr liebevollen und einfühlsamen 
Mann beschrieben, der sich im Krieg nichts mehr 
gewünscht hat, als rasch wieder nach Hause zu kön-
nen. Er war sehr beliebt und stets für andere da. Da-
her passt einer der Sprüche in dem Album perfekt zu 
meinem Onkel: „Willst du glücklich sein im Leben, 

trage bei zu anderer Glück; denn die Freude, die wir 
geben, kehrt ins eigene Herz zurück.“
Die guten Wünsche in seinem Poesiealbum haben 
sich leider nicht erfüllt: „Mögen niemals trübe Tage 
deinen Lebenslauf durchzieh‘n, sondern Glück und 
heitre Freude stets auf deinem Wege blüh‘n.“ Wie 
grausam doch der Krieg war. Er hat so viele Leben 
gekostet und so viele Familien in endlose Trauer ge-
stürzt. Er hat Menschen die Heimat geraubt und viele 
mussten unvorstellbare Qualen erleiden. Wenn ich 
auch meinen Onkel nicht kannte, so erfüllt mich die 
Erinnerung an ihn doch mit großer Traurigkeit. 
Die Stunden vergehen und meine Reise in die Vergan-
genheit meines Onkels ist spannend und berührend 
zugleich. Draußen ist es längst dunkel geworden. Ich 
denke an die Menschen, die heute Krieg, Zerstörung, 
Heimatverlust, Folter, Tod und Misshandlungen er-
tragen müssen. Ich frage mich, ob die Menschheit zu 
dumm ist, um zu begreifen, dass Krieg nur Unheil 
und Grauen bringt. Und nun steht Weihnachten vor 

Christbaumkugel „Frieden in Europa“
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der Tür und ich mag es wohl kaum ermessen, wie 
schwer die Weihnachtszeit für alle ist, die Krieg und 
Terror erleben, getrennt von den Liebsten und o� 
weit entfernt von Zuhause. 
Im Jahr 2020 habe ich Christbaumkugeln erstanden, 
deren Erlös für das „Hospiz zwischen Elbe und We-
ser“ war. Auf den blauen Christbaumkugeln steht 
geschrieben: „75 Jahre Weihnachten in Frieden in 
Europa – Gott sei Dank!“ darunter ist neben einer 
Friedenstaube die Unterschri� unseres Landesbi-
schofs Ralf Meister zu �nden. Auf der Rückseite ist 

eine Liedzeile mit Noten zu erkennen: …Frieden 
gabst du schon – Frieden muss noch werden… von 
Dieter Trautwein. Ich habe 2020 einige davon ver-
schenkt, weil sie mir so gut gefallen und dazu noch 
einen guten Zweck erfüllt haben. Nur drei Jahre spä-
ter hat diese Kugel eine ganz neue Bedeutung bekom-
men. Ich halte sie in meiner Hand und sehne mich 
nach Frieden auf der Erde. Meine Kinder und meine 
Enkelkinder sollen doch nicht in einer Welt leben, 
die von Angst und Sorgen bestimmt wird, die un-
sicher und gefährlich ist, Kummer und Leid bringt. 
Ein Lied von “Reinhard Mey und Freunde“ kommt 
mir in den Sinn: „Nein, meine Söhne geb‘ ich nicht“. 
Ich habe meinen Onkel Alfred an den Krieg verlo-
ren, die Männer meiner drei Tanten kamen ebenfalls 
nicht aus dem Krieg zurück. Mein Vater, der schon 
mit neun Jahren seine Mutter verloren hat und bei 
seinen Großeltern aufgewachsen ist, hat seine Heimat 
Schlesien verloren, musste schon als Jugendlicher 
viel Schlimmes ansehen und erlebt… Aus tiefstem 
Herzen und mit bitterem Trotz in der Stimme sage 
ich: „Nein, meine Söhne geb´ ich nicht.“ Mein Mann 
blickt von seiner Zeitung auf und fragt: „Was hast 
du gesagt?“ Ich habe nicht gemerkt, dass ich den 
Satz laut ausgesprochen habe und antworte meinem 
Mann: „Ich habe ein Versprechen abgegeben, für das 
ich mein ganzes Leben lang kämpfen werde!“
Ich wünsche Ihnen und Ihren Liebsten eine schöne 
Weihnachtszeit und ein gesegnetes Weihnachtsfest. 
Halten wir einmal inne, achten wir aufeinander und 
erinnern wir uns an alles, was uns ausmacht. Kommen 
Sie gut in das Jahr 2024. Ho�en wir alle auf Frieden.

Ihre Editha Westman

Poesiealbum von 1936

Wie scha�en wir den Übergang von der Erlebnisge-
neration hin zur Bekenntnisgeneration? Diese Frage 
wurde im Rahmen der Delegiertenversammlung des 
Landesverbandes im Frühjahr 2023 aufgeworfen. 
Schnell war klar, dass man diese Frage nicht mit we-
nigen Sätzen beantworten kann. Daher lud die Lan-
desvorsitzende Editha Westmann nun zu einer ganz-
tägigen Klausurtagung ein. 
Im Rahmen der Begrüßung wies Editha Westmann 
auf die Mitgliederstruktur ihres Dachverbandes hin, 
um insbesondere den externen Gästen diese verständ-
lich zu machen. „Ich werde immer wieder gerne, ins-

besondere aus der Politik, gefragt, wie viele Mitglieder 
unser Verband hat. In dem Fall erkläre ich dann, dass 
wir ein Dachverband sind, unter dem sich die einzel-
nen Kreis- und Ortsverbände des BdV und die der 
Landsmannscha�en versammeln. Wenn wir die uns 
bekannten Mitgliedszahlen der BdV-Organisationen 
und der Landsmannscha�en zusammenfassen, spre-
chen wir von ungefähr 7000 Mitgliedern in Niedersa-
chen, wobei wir natürlich nicht über die Namen und 
Daten aller dieser Personen verfügen. Selbstverständ-
lich sehen wir uns auch als Interessenvertreter aller 
Ge�üchteten und Vertriebenen im Zuge des Zweiten 

„Von der Erlebnisgeneration zur Bekenntnisgeneration“
Ganztägige Klausurtagung des BdV-LV-Niedersachsen war erfolgreich
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Weltkrieges und – wichtig! - deren Nachfahren. Das 
ist ein weitaus größerer Personenkreis, denn jeder 
vierte Niedersachse hat einen familiären Bezug zu 
Flucht und Vertreibung im Zuge des Zweiten Welt-
krieges“, erklärte Editha Westmann. 
Neben zahlreichen Funktionsträgern des BdV und der 
Landsmannscha�en konnte die BdV-Landesvorsit-
zende den Bundesvorsitzenden der Landsmannscha� 
Schlesien, Stephan Rauhut, so wie die Mitarbeiterin 
aus dem Verbindungsbüro des Landesbeau�ragten 
für Migration und Teilhabe, Spätaussiedler und Hei-
matvertriebenen, Frau Charlotte Achenbach, begrü-
ßen. Zwei Fragestellungen bildeten die Diskussions-
grundlage:

1. Von der Erlebnisgeneration zur Bekenntnisgebera-
tion (hier möchte ich vorausschicken, dass damit auch 
diejenigen gemeint sind, die keinen familiären Bezug 
zu Flucht und Vertreibung haben, sondern sich aus 
einer gesamtgesellscha�lichen Verantwortung heraus 
für das �ema interessieren)
Wie kann es uns gelingen, insbesondere jungen Er-
wachsenen und Jugendlichen die Zusammenhänge 
von Flucht, Vertreibung und Deportation zu vermit-
teln?

2. Was kann der BdV tun, um die Kommunen bei der 
Erfüllung ihrer Aufgaben im Rahmen des Bundesver-
triebenengesetzes zu unterstützen und wie kann das 
kulturelle Erbe der Vertriebenen in den Kommunen 
bewahrt und verständlich vermittelt werden?
Drei Referenten, Prof. Jörg Hartung (Mitglied des 
erweiterten BdV-Landesvorstandes), Waltraud Frie-
demann (stellvertretende Landrätin aus Hildesheim) 
und Martin Herche (bis 2018 Generalsuperintendent 
in Görlitz/Niederschlesien) näherten sich den �e-

men jeweils mit einem kurzen Impulsvortrag. Prof. 
Hartung beschrieb den Ist-Zustand im Verband und 
machte deutlich, dass der Wechsel von der Erlebnis-
generation hin zur Bekenntnisgeneration bereits seit 
einigen Jahren statt�nden würde. Es gäbe eine er-
hebliche Wissenslücke hinsichtlich der ehemaligen 
deutschen Gebiete im Osten in der Gesellscha� und 
kaum ein Jugendlicher oder junger Erwachsener habe 
Kenntnis über die historischen Zusammenhänge vom 
Zweiten Weltkrieg, von Flucht, Vertreibung und De-
portation.
Prof. Hartung betonte, dass man dem Vergessen ent-
gegenwirken müsse, denn Vergessen töte - im über-
tragenen Sinne - noch einmal.
Die stellvertretende Hildesheimer Landrätin 
Waltraud Friedemann verlas zu Beginn ihres Impuls-
vortrages ein Grußwort des Landrates Bernd Lynack, 
der unter anderem die Arbeit des BdV als unverzicht-
bar einstu�e. Frau Friedemann, Mitglied im Ortsrat, 
Stadtrat und im Kreistag, berichtete von ihrer Arbeit 
im Kuratorium „Patenscha� des Landkreises Hildes-
heim zum Hirschberger Tal“ in Schlesien und von der 
Arbeit des Kuratoriums Lauban – Neiße. Leider habe 
es in den letzten Jahren einen stark spürbaren Rück-
gang bei den Aktivitäten in beiden Bereichen gegeben. 
Sicher habe Corona erheblich zu dem „einfrieren“ der 
Zusammenarbeit geführt. Es wäre allerdings auch zu 
beobachten, dass die schwindende Erlebnisgenerati-
on und die schwierigen politischen Verhältnisse der 
letzten Jahre in Polen erheblich zum Verlust der über 
Jahrzehnte gep�egten Partner- und Patenscha�en ge-
führt hätten.
Zurzeit befasse sich der Landkreis mit der Frage, 
wie die Strukturen gebündelt werden können. Es sei 
geplant, das Kuratorium Hirschberger Tal und das 
Kuratorium Lauban - Neiße in einen Verein mit der 

Teilnehmer der Klausurtagung
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Im goldenen Oktober veranstaltete der BdV-Lohne 
wieder sein traditionelles Weinfest in der  Gaststätte 
„Wicheler Timpen“.
Der Vorsitzende Günter Kathmann begrüßte die 
Mitglieder und Freunde des Vereins. Besonders hob 
er das Engagement der Sammler hervor, welches viel 
Zeit in Anspruch nimmt.

Die Veranstaltung begann  um 12.00 Uhr mit viel Un-
terhaltung. Daran schloss sich der Mittagstisch an, zu 
dem sich Mitglieder und Gäste angemeldet hatten.
Das amtierende Königspaar Monika Sandmann und 
Hans Rießemann wurden herzlich von allen Anwe-
senden begrüßt. 
Nach einem schmackha�en und reichlichen Mittag-
essen wurde die Tombola erö�net. Es wurden alle 
Lose verkau� und die Anwesenden freuten sich über 
ihre Gewinne.

Im Anschluss dankte Günter Kathmann dem schei-
denden Weinkönigspaar für ihre Amtszeit und schau-

Weinfest beim Bund der Vertriebenen Lohne 2023

v.lks. Anni Goldberg, Klaus Kaulen und der Vorsitzende Günter 
Kathmann

Bezeichnung „Deutsch-Polnische Verständigung“ zu 
überführen. Das sei, so Friedemann, nicht einfach, da 
erhebliche rechtliche und formale Bedingungen zu er-
füllen seien. Zudem wären nicht alle Personen aus den 
Reihen der Vertriebenen mit dieser Veränderung ein-
verstanden. Es sei dem Landkreis und den Städten Al-
feld und Hildesheim sehr wichtig, das kulturelle Erbe 
und das Wissen um die Zusammenhänge von Flucht 
und Vertreibung am Ende des Zweiten Weltkrieges 
den nachfolgenden Generationen zu vermitteln.
Den dritten Impuls bekamen die Teilnehmer der 
Klausur von Herrn Generalsuperintendent i.R. Mar-
tin Herche, Vorsitzender der Gemeinscha� der evan-
gelischen Schlesier e.V. und des Konvent der ehemali-
gen evangelischen Ostkirche e.V..
Herr Herche begann seinen Vortrag mit dem Verlesen 
der sehr gut zu der Tagung passenden Tageslosung für 
den 1. November aus der Herrnhuter Losung: 
Gedenke der vorigen Zeiten und hab acht auf die Jah-
re von Geschlecht zu Geschlecht. Frage deinen Vater, 
der wird diŕ s verkünden, deine Ältesten, die werden 
diŕ s sagen 5.Mose 32,7
Herr Herche berichtete anschließend von den vielsei-
tigen Aufgaben der Gemeinscha� der evangelischen 
Schlesier und überraschte die Tagungsteilnehmer 
mit ungewöhnlichen Projekten wie beispielsweise das 
Projekt „Tattoos und Trachten“, durch die der Verein 
gleichermaßen junge und ältere Menschen, Deutsche 
und Polen zur Mitarbeit und Mitgliedscha� animie-
ren könne. Im Bereich der Digitalisierung sei man 
ebenfalls gut aufgestellt. Der Newsletter sei auf dem 

OKI Portal digital und somit kostengünstig einzuse-
hen. Herr Herche betonte die reichhaltige Expertise, 
die in der Gemeinscha� zu �nden sei und bot eine zu-
kün�ige Zusammenarbeit mit dem BdV an.
Nach der Mittagspause fand eine zweistündige, span-
nende Diskussion satt. Die Impulsvorträge hatten tat-
sächlich ihre Wirkung entfaltet und führten zu einen 
regen Austausch über diverse Möglichkeiten, wie sich 
der BdV der Bekenntnisgeneration annähern könne. 
Dabei wurden bereits zahlreiche Projektideen gesam-
melt. Insbesondere die Einbeziehung junger Interes-
sierter sei eine Herausforderung, der man sich mit 
modernen Formaten stellen müsse, erklärte Stephan 
Rauhut. Besonders erfreulich war das Netzwerken 
am Rande der Klausur. So konnte zum Beispiel Frau 
Friedemann vielversprechende Kontakte mit der LM 
Schlesien und Herrn Herche knüpfen. Alle Teilneh-
mer waren sich einig, dass diese Klausur ausgespro-
chen informativ und anregend war und in einer har-
monischen Atmosphäre stattgefunden hat.
Im Frühjahr 2024 wird es eine weitere Klausur geben, 
bei der dann interne Fragen zu der Verbandstruktur 
beraten werden sollen.
Aus den Ergebnissen der Herbstklausur soll in den 
nächsten Monaten eine kleine Broschüre mit Hand-
lungsempfehlungen für die BdV Mitgliedsverbände, 
Landsmannscha�en, Kommunen und weitere Inte-
ressierte entstehen. Editha Westmann bedankte sich 
am Ende der Veranstaltung bei allen Teilnehmenden 
und stellte abschließend zufrieden fest, wie motivie-
rend eine solche Veranstaltung sei.
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te nach einem neuen Weinkönigspaar, welches bald 
gefunden wurd. Es sind Anni Goldberg und Klaus 
Kaulen, die sodann unter viel Applaus inthronisiert 
wurden. 
Das Regierungsjahr des Weinkönigspaares 2023/24 
liegt nun in niedersächsischer Hand.
Die Lohner Industrie- und Geschä�swelt hatte es sich 
nicht nehmen lassen, auch in diesem Jahr zum Wohle 

der Seniorenbetreuung des BdV-Lohne zu spenden. 
Unser herzlicher Dank an die Lohner Wirtscha� und 
den Geschä�sleuten.

Wieder einmal ging ein schönes Weinfest am späten 
Nachmittag mit viel Unterhaltung, Spaß und Freude 
zu Ende.

Ingrid Kathmann

Gedenkfeier zum „Tag der Heimat“ am Mahnkreuz 
in Heyersum

Von Michael Bornemann 
in der Leine-Deister-Zeitung vom 2.09.2023 

„Vor genau 78 Jahren mussten 15 Millionen Deutsche 
ihre Heimat verlassen“, betonte Karl-Heinz Ho�-
mann gestern vor dem Mahnkreuz auf dem Mühlen-
berg bei Heyersum. „Dass heute immer noch Men-
schen aus ihrer Heimat vertrieben werden, ist schwer 
nachzuvollziehen“, sagte er mit Blick auf den Krieg 
in der Ukraine. Dabei habe man doch gedacht, dass 
Auseinandersetzungen im 21. Jahrhundert mit Dip-
lomatie gelöst werden.
Es war bereits das 62. Mal, dass der Bund der Ver-
triebenen (BdV) anlässlich des „Tags der Heimat“ der 
zahlreichen Opfer von Krieg, Gewalt und Vertrei-
bungen auf dem Mühlenberg bei Heyersum gedachte. 
So lange steht nun auch das Mahnkreuz dort, einst 
„Kreuz des Ostens“ genannt. Es erinnert an die im 
Krieg verübten Gräueltaten und die vielen Menschen, 
die im 2. Weltkrieg ihre Heimat verloren.
Ho�mann, Vorsitzender des BdV-Ortsverbands 
Nordstemmen und Organisator der Heyersumer 
Gedenkfeier, stellte während seiner Begrüßungsrede 
fest, dass die Teilnehmer der Gedenkfeier vor 78 Jah-
ren noch Kinder oder heranwachsende Jugendliche 
waren. „Und unsere Großeltern und Eltern sind mitt-
lerweile verstorben“ sagte er.
Nach einer Kranzniederlegung  zum Gedenken an die 
Verstorbenen und einem Gedichtvortrag von Ursula 
Ho�mann trat der stellvertretende Vorsitzende des 
BdV-Landesverbandes, Peter Winkler ans Mikrofon. 
„Heimat ist mehr als ein geogra�scher Ort“, mein-
te er. Heimat sei die Räumlichkeit eines geborgenen 
Umfeldes. „Eine humane Umsiedlung hat es damals 
nach dem Zweiten Weltkrieg nicht gegeben“ stellte er 
fest. „Und leider werden wir heute durch Menschen, 
die aus der Ukraine �üchten, wieder an unser Schick-
sal erinnert“, fügte er hinzu.

André Bock, Mitglied des Landtags aus Winsen an der 
Luhe, hielt in diesem Jahr die Ansprache. Er betonte 
vor dem Publikum auf dem Mühlenberg: „Nichts ist 
schlimmer, als wenn die Erinnerung an die alte Hei-
mat verblasst“. O�mals  habe er schon von jüngeren 
Menschen die Frage gehört, ob es denn dieser Ge-
denkfeiern Jahrzehnte nach Flucht und Vertreibung 
überhaupt noch bedarf. Er selbst sei davon überzeugt.  
So kann das ständige Mahnen durchaus einen Beitrag 
zum Erhalt des Friedens leisten“, unterstrich Bock.
„Die einstigen Ostgebiete gehören heute zu Polen und 
ich bin froh und dankbar, dass auch junge Polen sich 
heute mit ihrer Kulturgeschichte auseinandersetzen“, 
betonte der CDU-Politiker. Er selbst stamme aus einer 
Familie, die damals aus ihrer Heimat  ge�üchtet ist. 
„Meine Großeltern mütterlicherseits kamen damals 
aus Königsberg und die Großeltern väterlicherseits 
aus Angerburg“, berichtete er. „Das berührt mich 
noch heute“, fügte er hinzu.  „Und wir haben die Auf-
gabe, die Erinnerungen an Flucht und Vertreibung 
wach-zuhalten“, unterstrich der CDU-Mann.
Der Gemeindejugendring  Nordstemmen hatte den 
Gedenktag wieder mit Technik, Auf- und Abbau, so-
wie Musik unterstützt. Manfred Lilienthal spielte Soli 
auf der Trompete, unter anderem das Deutschland-
lied zur Nationalhymne sowie den Choral „Ich bete 
an die Macht der Liebe“ und „Ich hatte einen Kame-
raden“ während der Kranzniederlegung.

„Heimat ist ein geborgenes Umfeld“

Am Rednerpult Karl-Heinz Ho�mann  Foto: Gloeden
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Heiko Schmelzle, unser Landesschatzmeister und 
stv. Vorstandsmitglied, wurde am 25. August 2023 in 
Berlin in das Präsidium des BdV gewählt. Präsident 
wieder Dr. Bernd Fabritiust.
Zu Vizepräsidenten wurden gewählt:
Stephan Grigat, Raimund Haser MdL, Ste�en Hört-
ler, Stephan Mayer MdB, Egon Primas und Johann 
�ießen.

Zu weiteren Mitgliedern des Präsidiums wurden ge-
wählt:
Rita Hagl-Kehl MdB, Milan Horácek, Siegbert Ort-
mann, Stephan Rauhut, Brunhilde Reitmeier-Zwick 
und Heiko Schmelzle.
Die Präsidentin des Frauenverbandes im BdV, Dr. 
Maria Werthan, gehört kra� Amtes dem Präsidium 
an.

BdV Präsidium mit Heiko Schmelzle (2. Reihe links) Foto: mjg

Bundesversammlung des Bundes der Vertriebenen 2023 - 
Neues Präsidium gewählt

Nach der Veranstaltungzum Tag der Heimat im 
Französischen Dom fand um 15:30 Uhr die traditio-
nelle Kranzniederlegung am zentralen Mahnmal der 
deutschen Heimatvertriebenen, der Ewigen Flam-
me auf dem �eodor-Heuss-Platz in Berlin, statt. 
Es sprachen außer dem BdV-Präsidenten auch der 
BdV-Landesvorsitzende Staatssekretär a.D. Rüdiger 
Jakesch, sowie der Berliner Staatssekretär für Inne-
res, Christian Hochgrebe. Die Festansprache hielt 
Minister Peter Beuth MdL.
Der niedersächsische Landesbeau�ragte für Migra-
tion und Teilhabe, Heimatvertriebene und Spätaus-
siedler, Deniz Kurku MdL, ließ einen Kranz nieder-
legen.

Kranzniederlegung an der Ewigen Flamme am �eodor-Heuss-Platz

Kranz aus Niedersachsen
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14 Jahre Wanderungen mit Besichtigungen in Schle-
sien und davon 13 x im Riesengebirge bzw. im Vor-
land und 1 x in den Bergen der Grafscha� Glatz.

Interesse an der Landscha�, Freund- bzw. Bekannt-
scha�en zueinander ermöglichten es, dass wir diese 
Touren unternehmen konnten.

Waren es zuerst 12 Personen, steigerte sich die Zahl 
bis auf 16 Teilnehmer pro Tour, es waren dann bis-
her 31 Freunde aus Rössing, 2 je aus Heyersum bzw. 
Garbsen und je 1 aus Dinklar, Burgstemmen, Hildes-
heim und Empelde also 39 insgesamt, die bisher in 
den Jahren 2006 – 2023 unterwegs waren.

So haben wir das Riesengebirge zur Länge von 37 km 
durchwandert, es umfasst 1.110 qkm, beginnend bei 
Schreiberhau vom Rei�räger zur Höhe von 1.362 m im 
Norden über die Veilchenspitze 1.477 m, die Schnee-
grubenbaude mit seinen davor liegenden über 200 m 
tiefen mit Wasser gefüllten Felswänden, zum Hohen 
Rad 1.506 m, zur Großen Sturmhaube mit 1.410 m 
über den Spindlerpass und Rübezahls Kammhaus, 
über die Kleine Sturmhaube 1.436 m, das Kleine Rad 
1.388 m zum Mittagsstein, den Dreisteinen, natürlich 
stets zur Königin der Berge, der Schneekoppe 1.605 
m und weiter über den Riesenkamm und die Schwar-
ze Koppe 1.407 m bis zu den Grenzbauden in Höhe 
von 1.046 m im Süden zum Landeshuter Kamm.

Auch waren unsere Ziele die Wiesenbaude im 
„Böhmschen“, wie auch die Hauptquelle der Elbe. 
Hier ist sie eingefasst von einer kleinen runden Mau-
er, gegenüber an einer Wand mit allen Wappen der 
Städte durch die die Elbe �ießt. Wir ließen es uns 
dann hier nicht nehmen, das vom Kulturreferenten 
des BdV Landesverband Niedersachsen Kurt Klaus 

komponierte, drei Verse umfassende Lied über die 
Elbe zu singen und erhielten durch die anderen Wan-
derer stets Applaus, ob sie es verstanden haben?

Der 1. Vers lautet:
„Wo kommt denn nun die Elbe her, die man in Ham-
burg besingt, wer weiß denn schon, dass dieser Fluss 
bei Hohenelbe entspringt. Aus Böhmens Fluren 
kommt sie her und grüßt uns tausendmal, vom Rie-
sengebirge und vom Rübezahl.“

Dabei hatten wir bei fast allen Wanderungen die 
Schneekoppe im Visier. Ob über den Zick-Zack-Weg 
oder den Jubiläumsweg, beide Wege wurden benutzt, 
um sie zu erklimmen und im Schlesierhaus auf dem 
Sattel zwischen dem Kegel der Schneekoppe und der 
kleinen Koppe kehrten wir meist ein und stärkten 
uns mit einem atemberauschenden Blick in den Rie-
sengrund in Böhmen und den Melzergrund in Schle-
sien.

Richtziele waren aber auch der „Mittagsstein“ oder 
die „Drei Steine“, riesige Felsblöcke auch aus dem 
„Tal“ weit sichtbar.
Stets auf den Weg achten und o� hieß es, Schritt für 
Schritt nur auf zurecht gelegten Steinen zu gehen.
Die Abstiege wie die Aufstiege waren stets anstren-
gend, hat doch das Riesengebirge alpinen Charakter 
in der Gestaltung, aber auch von der Fauna und Flora 
her. 

Gönnten wir uns zum Aufstieg meist die Fahrt mit 
der Gondelbahn, so stiegen wir stets ab, ob durch den 
Melzergrund oder über die Hampelbaude und die 
idyllisch liegenden kleine Teichbaude mit dem Ziel 
der Kirche Wang, die der preußische König Fried-
rich-Wilhelm IV. aus Norwegen nach Brückenberg 

Wanderungen in Schlesiens Bergen

Wanderung Richtung Grenzbauden 2009 Warnschild
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hat holen lassen, wir sahen den großen Teich von 
oben und von „unten“ und kühlten uns am kleinen 
Teich in der wunderbar im tiefen Tal gelegenen Bau-
de, aber auch durch die Seifenlehne zwischen Ham-
pelbaude und Sesselli� bei Krummhübel ging es run-
ter. Vergessen wir dabei aber auch nicht den Abstieg 
in Richtung Baberhäuser oder durch die Schneegru-
ben von der Alten Schlesischen Baude hinab oder 
über die Neue Schlesische Baude zum Zackelfall so-
wie der Kochelfall bei Schreiberhau.

Besondere Anforderungen galt es aber gerade den 
Pfad unterhalb der Schneegruben zu gehen, jeden 
Schritt über von Wasser umspülten Steinen prüfend, 
aber auch das Schild vor den Grenzbauden „ Nur für 
Geübte“ sagte das Wahre, von dem Weg durch den 
Melzergrund ganz zu schweigen. Auch wenn der 
Kammweg in etwa 1.400 m Höhe stets fast wie ein 
Spazierweg aussah, waren viele Stellen nur durch äu-
ßerste Aufmerksamkeit und Beobachtung der Stein-
platten zu überqueren und dieses beim Auf- und 
beim Abstieg einerseits und der Wahrnehmung der 
Landscha� im Tal andererseits.

Rast konnte in den Bauden, ob auf der Koppe in der 
Hampel- oder der Kleinen Teichbaude, in der Emma-
quellenbaude, aber auch im Schlesierhaus oder der 
Rei�rägerbaude, der Alten oder der Neuen Schlesi-
schen Baude und der Melzergrundbaude gemacht 
werden. Viele sind in neuer Zeit im Inneren sehr gut 
modernisiert worden.

Aber auch die Vorberge und die Sehenswürdigkei-
ten des Riesengebirges waren vor uns nicht sicher, 
wie die Burgruine Kynast (627 m) bei Hermsdorf mit 
der Sage der Heiligen Kunigunde, die Ruinen der 
Bolkoburg und der Schweinhausburg, das Bolzen-
schloss aus dem 14. Jahrhundert bei Jannowitz tief 
im Wald, die Falkenberge mit dem Kreuzberg 654 
m und dem dort ursprünglich vorhandenen 7 m ho-
hen Kreuz und dem dort früher vorhandenen Spruch 
“Des Kreuzes Segen über Wilhelm, seine Nachkom-
men und das ganze �al“ sowie dem Forstberg 642 
m mit dem Weg über die Schweizerei, die im Tiroler 
Stil von Prinz Wilhelm von Preußen 1823 errichteten 
Baude, waren Ziele der Wanderungen, auch ging es 
entlang des Ameisenberges (Gneisenauberg), bei Zil-
lerthal-Erdmannsdorf.
Wichtig war uns aber auch, das Herrgottsländchen, 
die Grafscha� Glatz zu erwandern.
Natürlich waren wir im Heuscheuer, sahen die hohen 
Felsen mit ihren Figuren, zwängten uns durch enge 
Schluchten und erklimmten dann zuerst vorbei am 
Wölfelsfall bei Wölfelsgrund den Glatzer Schneeberg 

mit immerhin 1.425 m Höhe, eine Wasserscheide, 
ausgehend von ursprünglich kleinen Bächen, mün-
dend in Flüsse und diese in die Nordsee über die 
Elbe, in die Ostsee über die Oder und in das Schwarze 
Meer über die Donau. Wer weiß denn so etwas noch.

Nicht nur die Natur der schlesischen Gebirge zog uns 
in den Bann, sondern vielfach die dabei erlebte herr-
liche Aussicht ins Land. 

Auch die Kultur, an der Spitze das Gerhart Haupt-
mann Haus, der Wiesenstein in Agnetendorf, die 
Glasbläserkunst in Petersdorf, Hirschberg mit seinen 
Laubengängen und der Gnadenkirche, der Stockhol-
mer Katherinenkirche nachempfunden, das Erste 
Auge Schlesiens, Breslau, das Kloster Grüssau, die 
Apostelhäuser in Schömberg.

Weitere Städte, Burgen, Schlösser mit ihren Beson-
derheiten konnten gesehen werden, wie das riesige 
Schloss Fürstenstein mit dem Gestüt, die Schlösser 
Schildau, Lomnitz, Stonsdorf, Fischbach, Buchwald, 
Zillerthal-Erdmannsdorf, Arnsdorf oder auch Wern-
ersdorf und bei dem leider zur Ruine verkommenen 
Schloss Boberstein bekamen wir sogar die Schlüssel, 
um uns selbst einen Blick in das Gemäuer zu ermögli-
chen, natürlich weiter die Städte oder Orte wie Glatz, 
Albendorf, Schreiberhau, Jauer und Schweidnitz mit 
ihren Friedenskirchen und natürlich Krummhübel 
in seiner ganzen Größe u. v. m. sowie den Miniatu-
renpark in Schmiedeberg mit den im Miniaturformat 
hergestellten z. Zt. 44 besonderen ö�entlichen Ge-
bäuden, privater Schlösser und sogar der Landscha� 
des Riesengebirges. 

Neben den herrlichen Blicken von der Schneekoppe 
und auch vom Kamm tief ins Schlesische und böhmi-
sche Land kam uns o� das Lied in den Sinn „Blaue 
Berge, grüne Täler, mittendrin ein Häuschen klein, 
herrlich ist dies Stückchen Erde und ich bin (war) ja 
dort daheim…

Es waren stets 5-6 Tage, meist im September, wobei 
zwei/drei Tage zum Wandern und Besichtigungen 
und ein Tag als „Ausruhetag“ üblich waren. 

Nichts ließen wir aus. Wir hatten stets keine körperli-
che Leiden erfahren müssen, wohl aber ging mancher 
Schuh kaputt und musste mühselig mit Binden, Plas-
tikschnüren oder ähnlichem gehalten werden und 
geschwitzt haben wir und nass sind wir geworden, 
alles was man sich denken kann.

Unsere Wanderstöcke haben uns stets die Kra� ge-
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geben und der Rübezahl hat uns sogar an einer Rei-
se ein paar fehlende Wanderstöcke am Schlesierhaus 
geschenkt.
Er war uns weiter hold, obwohl man ihn nicht un-
gestra� rufen darf, wir ihn aber durch unsere Stim-
mung stets versöhnten.
Jeder Schluck, der uns mit einem „Stoni“ stärk-
te, wurde wie folgt begrüßt „ Unseren Rübezahl zu 
ehren, wollen wir dieses Gläschen leeren, nach alter 
schlesischer Wanderart mit einem dreifachen Rü-
be-zahl, Rübe-zahl, Rübe-zahl.

Das Wetter war uns meist gewogen, obwohl die 
Schneekoppe, die „Aale Gake“ im Jahr, der Sage nach 
o� „benabelt“ (im Nebel) ist.

Übernachtungen waren in Privatpensionen in 
Krummhübel bzw. Bad Altheide, von wo wir unse-
re Unternehmungen starteten. Die Anreise erfolgte 
mit der Bahn bis Görlitz bzw. Glatz, wobei wir Dank 
der Pünktlichkeit bzw. Unpünktlichkeit der Bahnen 
manchmal ins Schwitzen kamen, um den Anschluss-
zug meist über Treppen z. B. bei einer Fahrt mit sie-
ben Umsteigemöglichkeiten, zu erreichen.

So lernten wir nicht nur die Situationen in den 
Bahnhöfen Hannover und Hildesheim neu kennen, 
sondern auch den Haupt- und Ost- (ehemals Schle-
sischen) bahnhof in Berlin, in Cottbus, Görlitz West 
und Ost, in Kohlfurt, Breslau und Glatz und sogar die 
Gleise zwischen Gersdorf und Görlitz sowie in Gör-
litz auf der östlichen Seite, die plötzlich nicht mehr 
befahrbar waren.

Neu war sogar eine Bahnfahrt von Görlitz Ost bis 
Hirschberg auf einer neu eingerichteten Strecke über 
Lauban, Reibnitz.

Jeder Teilnehmer erhielt meist ein extra erstelltes 
Zerti�kat mit Bildern und der Anerkennung. Die 10. 

Urkunde z. B. begann mit den leicht abgewandelten 
Worten des Schlesierliedes:
„Kehr ich einst nach Schlesien wieder, früh am Mor-
gen, wenn die Sonn aufgeht, schau ich dann ins Tal 
hernieder, wo ein jeder Schritt erwartet wird, dann 
freu ich mich und �üstre leise, mein Schlesierland…...“

Warum wandern wir dort, wurden wir immer wie-
der gefragt, der nahe Harz ist doch auch so schön. 
Das stimmt sogar. Aber den Schlesier zieht es halt 
auch in die „Heemte“ und das war für andere, die 
keine Bindung an diese Stückchen Erde haben, eben 
ansteckend. Gute Kameradscha� und gegenseitige 
Hilfe waren Grundlage, aber auch das gemeinsame 
Erleben von extremen Wanderstrecken, die Erholung 
bei einem tschechischen Bier in der Emmaquellen-
baude (1.407 m), teilweise Neuland und das abend-
liche Beisammensein in gemütlichen Gaststuben wie 
beim „Rübezahl“, in einem Fischrestaurant bzw. im 
„Tiroler Hof“ in Zillerthal-Erdmannsdorf oder be-
sonders beim Grillen am Abend im Garten bei unse-
ren Wirtsleuten in Krummhübel mit leckeren Spei-
sen und guten Getränken, bei Frohsinn und schönem 
Gesang, da wo wir uns schon sehr heimisch fühlen.

Es war schon fast vom Alter her für manche be-
schwerlich, solche Touren mitzumachen, aber besser 
spät, als gar nicht, alle hielten durch, neue kamen 
hinzu, alle haben wir das gescha�.
Unendlich schöne Erinnerungen haben wir, die uns 
keiner nehmen kann.

Dieses mögen nur Blitze von Eindrücken der Wande-
rungen sein. Ein Vielfaches könnte ein jeder erzäh-
len, von der Beschwernissen, den Freuden, den Men-
schen, die heute dort leben, von den vielen Touristen, 
aber besonders auch von der wunderbaren Natur, 
dieser herrlichen Landscha�. Hunderte von Bilder 
wurden geknipst, Fotobücher erstellt, alles bleibende 
Erinnerungen.

Weg zum Rei�räger Weg durch die Schneegruben
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Dieser Kurzbericht möge viele ermuntern, es uns 
gleich zu machen, wohl wissend aber auch, dass man 
die eigenen Krä�e richtig einschätzt und stets die 
richtige Kleidung bzw. Ausrüstung dabeihat.

Wie sagte der deutsche Dichterfürst Goethe bereits 
1790
„Seit Anfang des Monats bin ich nun in diesem zehn-
fach interessanten Lande, habe schon manche �eile 

des Gebirgs und der Ebene durchstrichen und �nde, 
dass es ein sonderbar schönes, sinnliches und be-
grei�iches Ganze macht.“

Die meisten Wanderungen hatte ich in Händen und 
erfreulicherweise hat dieses dann Olaf Elbeshausen 
mit den bisher 2 letzten Wanderungen hervorragend 
organisiert.

Peter Winkler   Rössing, 11.09.2023

Bei einem Besuch des Ortes Hambach an der Wein-
straße (Pfalz) vor wenigen Wochen stand auch ein 
Abstecher zum geschichtsträchtigen Hambacher 
Schloss an. Das in der Neuzeit zu einem Schloss um-
gebaute Bauwerk wurde ursprünglich als Kästenburg 
im Mittelalter erbaut. Mitte des 19. Jahrhunderts wur-
de sie im Volksmund Maxburg, nach dem bayrischen 
Kronprinzen und späteren König Maximilian II. ge-
nannt. Hoch über der malerischen Weinstraße ist das 
Hambacher Schloss schon aus weiter Entfernung zu 
sehen. Der Aufstieg ist mühevoll, doch er lohnt sich, 
denn die Aussicht auf die Weinberge und die seichte 
Rheinebene ist beeindruckend. Ich habe mir viel Zeit 
genommen, um das Außengelände und die Ausstel-
lung über die historische Bedeutung des Bauwerkes 
zu ergründen.  Im Jahre 1832 wurde dort das Ham-
bacher Fest ausgerichtet. Damals gehörte Rheinpfalz 
zum Königreich Bayern. Das Fest gilt als Höhepunkt 
der bürgerlichen Opposition in der Zeit der Restau-
ration und zu Beginn des Vormärz. Ich war sehr an-
getan von der gut verständlichen Aufarbeitung und 
der anschaulichen Präsentation der historischen Zu-
sammenhänge rund um das Hambacher Schloss. Auf 
dem Außengelände habe ich einen Gedenkstein ge-
funden, hinter dem ein Baum heranwächst. Bei nä-
herer Betrachtung konnte ich feststellen, dass dieser 
Stein, gesti�et vom Volksbund Deutsche Kriegsgrä-
berfürsorge e.V., Landesverband Rheinland-Pfalz, auf 

ein besonderes Ereignis an dieser Stelle am 19.05.1989 
hinweist. Auf dem Stein ist zu lesen: Dieser Baum 
wurde im Geiste freundscha�licher Verbundenheit 
gemeinsam von einem amerikanischen, einem fran-
zösischen und einem deutschen Soldaten gep�anzt. 
Ich habe etwas länger an dem Stein gestanden und 
über die Symbolik nachgedacht. Man sollte viel ö�er 
an besonderen Orten in freundscha�licher Verbun-
denheit Bäume p�anzen. Diesen Gedanken nehme 
ich mit ins neue Jahr und bin tatsächlich sehr ge-
spannt, was wir als BdV-Landesverband daraus ma-
chen werden.

Editha Westmann

Das Hambacher Schloss – Symbol der deutschen Demokratiebewegung

Der Gedenkstein vor dem 1989 gep�anzten Baum

Das Hambacher Schloss liegt wunderschön eingebettet inmitten herrlich bewaldeter Bergen. An seinem Fuße �ndet man unzählige Weinberge
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Am Freitag     den 08. März 2024 findet im
    Hotel Osterberg in Hildesheim - Himmelsthür 
       ab 15:00 Uhr ein gemütlicher
  Heimatnachmittag statt. 
Die BdV-Kreisverbände Hildesheim-Marienburg und
Alfeld gestalten ein Unterhaltungsprogramm mit
gemeinsam gesungenen Liedern und Vorträgen mit
dem Thema „Heimat geht durch den Magen –
kulinarisches aus den Heimatgebieten“.

Die Reise beginnt am 
Simon-Dach-Brunnen mit dem
Ännchen-von-Tharau-
Denkmal in Memel                      (rechts) 
und weiter über Nidden
nach Königsberg.

          Dom in Königsberg

Weiter geht’s durchs Land der dunklen Wälder,        

über Westpreußen, Pommern und Ost-
Brandenburg über Nieder- und Ober-Schlesien
 ins Sudetenland.

                               Krantor in Danzig

                                                                             

Rathaus in Breslau                       
                                                             

                                          

         Schneekoppe

      Es gelten die aktuellen    
  Gesundheitsvorschriften !!!



– 12 –

aktuell
Impressum

Herausgeber, Redaktion und Verlag
Bund der Vertriebenen
Editha Westmann
E-Mail: info@bdv-ni.de
Webseite: www.bdv-ni.de 
Landesverband Niedersachsen e.V.
Königsworther Straße 2, 30167 Hannover
Telefon (05 11) 4 70 66 10

Bankverbindung: 
BIC NOLADE 2HXXX
IBAN DE76 2505 0000 0101 0267 48
Nord / LB

Lieferung: Kostenlos an die Mitglieder  
des BdV– LV Niedersachsen

Satz und Druck:
Druckerei Hartmann & Greif GmbH
Weidendamm 18 · 30167 Hannover
Telefon (05 11) 70 05 21-80

Mit Signatur oder Namen gekennzeichnete 
Beiträge geben nicht immer die Meinung des 
Herausgebers oder der Redaktion wieder.

Gerichtsstand: Hannover

Terminübersicht 2023 des BdV
18.12.2023 Landesverband: 
Landesverbandsvorstandssitzung, 
Hannover
18.12.2023 Landesverband: 
Weihnachtscafè, Hannover

Für eine Teilnahme am Weihnachtscafé in Hannover 
ist eine verbindliche Anmeldung bis zum 12.12. über 
Ihren Kreisverband bzw. Ihre Landsmannscha� 
Voraussetzung, sofern Sie keine gesonderte Einladung 
erhalten haben. Die Plätze sind begrenzt.

08.03.2024 Kreisverband Alfeld 
 und Hildesheim-Marienburg: 
 Musische Reise, Hildesheim

BdV Kreisverbände 
Hildesheim-Marienburg und

Alfeld

Einladung
zur

Heimat geht durch den Magen
- kulinarisches -

am Freitag  , den 08. März 2024  
um 15.00 Uhr

im Restaurant Osterberg
in Hildesheim - Himmelsthür

Achtung ! Es gelten die aktuellen 

Gesundheitsvorschriften

Der Eintritt ist frei, 

Kaffee und Kuchen gegen Bezahlung

Musikalische Begleitung
Keybord, Roman Schliep

Begrüßung
Siegfried Schramm, stellvertretender
Kreisvorsitzender BdV Hildesheim-Mbg.  

Ostpreußen
vorgestellt von Hans-Jürgen Degner
- Ostpreußenlied
- Ännchen von Tharau
- Es dunkelt schon in der Heide

Westpreußen / Danzig
Informationen von Lucie Kiefer
vorgestellt von Kurt Kunze
- Westpreußen, mein lieb Heimatland

Pommern
vorgestellt von Herward Gloeden
- Pommernlied
- Dat du min Leevsten büst

Ost–Brandenburg
vorgestellt von Karl-Heinz Hoffmann
- Märkische Heide
- Die Gedanken sind frei
- Nun Ade du mein lieb Heimatland

Schlesien
vorgestellt von Bernd Nörenberg
- Und in dem Schneegebirge
- Im schönsten Wiesengrunde
- Kehr ich einst zur Heimat wieder

Oberschlesien 
vorgestellt von Paul Dittrich
- Oberschlesien ist mein liebes Heimatld.
- O du Heimat lieb und traut
- Glückauf der Steiger kommt

Sudetenland
vorgestellt von Peter Winkler
- Jetzt kommen die lustigen Tage
- Wo kommt denn wohl die Elbe her
- Im Märzen der Bauer

Schlußworte
Herward Gloeden
Kreisvorsitzender BdV Alfeld

Hymne

Lied: Kein schöner Land

Wir bitten Sie herzlich, uns keine Original- 
Zeitungsartikel zu senden, da wir diese nicht 
abdrucken können. Bitte senden Sie uns Ihre 
Berichte, Fotos und Termine möglichst per 
Mail zu. Sollte dies nicht möglich sein, benö- 
tigen wir Ihre Berichte gut lesbar in Papier-
form und die Original-Fotos. Nur so können 
wir Ihnen eine gute Qualität bieten.

Beiträge für das BdV aktuell 


